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Regen. Die Entscheidung von
Roland Pongratz, seinen Dienst-
leistungsvertrag als Leiter des Nie-
derbayerischen Landwirtschafts-
museums (NLM) zu kündigen, hat
für kein kleines Medienecho ge-
sorgt. Der Bayerische Rundfunk
und Online-Medien berichteten
über Pongratz’ Kündigung, die
der Bayerwald-Bote in seiner Mitt-
wochsausgabe öffentlich ge-
macht hatte.

Begründet hat Pongratz die
Kündigung mit Äußerungen zum
Landwirtschaftsmuseum und zu
dessen geplantem Neubau, die im
Rahmen des Bürgermeisterwahl-
kampfes in Regen gefallen sind.
„Nicht nur dass die Sinnhaftigkeit
einer städtischen Beteiligung am
Grünen Zentrum massiv in Zwei-
fel gezogen wird, Halbwahrheiten
verbreitet werden, die Macher
und Befürworter als realitätsfern
hingestellt werden, nein, der Wei-
terbestand des Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum
Regen an sich wird ausdrücklich
in Zweifel gezogen“, schreibt
Pongratz, der zwar keine Namen
nennt, aber deutlich den Kandida-
ten Robert Sommer meint, der
massiv gegen das Museum und
die Neubaupläne schießt. Der
parteifreie Sommer hat seinen
Wahlkampf mit der Kampagne

„Nein zum NLM-Neubau“ begon-
nen.

„Für ein Einlagern des Nieder-
bayerischen Landwirtschaftsmu-
seums Regen oder eine massive
Rolle rückwärts wäre ich nicht zu
haben!“, bekräftigt Pongratz , der
die Gefahr sieht, dass von einem
neuen Bürgermeister und einem
neuen Stadtrat „bestehende Be-
schlüsse buchstäblich über den
Haufen geworfen werden und die
Bemühungen der vergangenen
Monate und Jahre ad absurdum
geführt werden. Dies kann und
will ich nicht mittragen. Ich be-
fürchte enormes Konfliktpoten-
zial.“

Sommers Reaktion (über Face-
book) ließ nicht lange warten. Er
bekundete Pongratz „ehrlichen
Respekt!“ und bezeichnete es als
„sehr fair, umsichtig und konst-
ruktiv von Herrn Pongratz, seinen
Dienstleistungsvertrag (...) vor-
sorglich zu kündigen und gleich-
zeitig die Zusage abzugeben, nur
dann wieder in einen neuen
Dienstleistungsvertrag eintreten
zu wollen, falls es nach der Kom-
munalwahl noch politische Mehr-
heiten für einen NLM-Neubau
und -Weiterbetrieb geben sollte.“
Verbunden ist die Respektsbe-
kundung von Sommer für Pong-
ratz allerdings mit einer Empfeh-

Ein Brief mit Folgen
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lung, aus der man schließen kann,
dass ein Bürgermeister Robert
Sommer eher ungern mit dem
Kulturmacher Roland Pongratz
zusammenarbeiten würde: „Aus
Freyung höre ich, dass man sich
dort durchaus wünscht, dass er
sein zeitliches Engagement (in der
Volksmusikakademie, Anm.d.
Red.) noch verstärkt. Ich denke,
das wäre im Fall der Fälle, noch
dazu im Bereich seiner Kernkom-
petenz Volksmusik, eine große
Chance für ihn – die ich ihm wirk-
lich gönnen würde.“

Die Bürgermeisterkandidaten
Wolfgang Stoiber (CSU), Andreas
Kroner (SPD) und Sabrina La-
schinger haben Roland Pongratz
wissen lassen, dass sie hinter den
Neubauplänen für das Museum
stehen würden und sich eine wei-
tere Zusammenarbeit mit Pong-
ratz wünschen.

Nach einem gültigen Stadtrats-
beschluss soll das Museumsge-
bäude an den Freistaat Bayern
verkauft werden, der es nach einer
Sanierung als Amtsgebäude für
die Landwirtschaftsverwaltung
nutzen will. Die Stadt, so der Be-
schluss, will ein neues (verkleiner-
tes) Museum bauen, in dem mög-
licherweise auch die Tourist-Info
sowie die Stadtbücherei unterge-
bracht werden können. − luk

Von Ingrid Frisch

Regen. Ihre Augen blitzen
nur so vor Lebensfreude, wenn
sie von ihrem Alltag erzählt: Ge-
rade sind Monika Lex und ihr
Lebenspartner Franz aus dem
Skiurlaub in Südtirol zurück.
Und obwohl sie am Vorabend
bis in die frühen Morgenstun-
den in der Bodenmaiser Disco
„Platzl“, wie jeden Mittwoch
und Freitag, getanzt haben, ist
sie topfit und bester Laune. Die-
se Frau zeigt keinerlei Ermü-
dungserscheinungen – nicht
einmal mit 73 Jahren.

Tanzfreudig, gesellig und
kontaktfreudig war Monika
Witzl, wie sie damals noch hieß,
auch schon als junge Frau. Wie
geschaffen also für die Rolle
einer Faschingsprinzessin. Als
Monika I. führte sie 1969 mit
ihrem Prinz Adi die Regener
durch die narrische Zeit. Dass
Monika Lex 51 Jahre später das
70-jährige Jubiläum der Re-
gener Faschingsgesellschaft
mitfeiert, ist für sie eine Selbst-
verständlichkeit. Sie freut sich
schon sehr auf den Jubiläums-
ball morgen im Faltersaal.

Sogar in ihr Prinzessinnen-
kleid würde die gertenschlanke,
sportliche Rentnerin noch pas-
sen – wenn es denn nicht ver-
schollen wäre. Als Prinzessin
Monika schlüpfte sie abwech-
selnd sogar in zwei unterschied-
liche Kleider – ein rotes mit Bo-
lero und ein blaues, jeweils mit
einer drei Meter langen Schlep-
pe. Die junge Monika Witzl, da-
mals bei der Stadt beschäftigt,
hatte bis 1969 keinen Bezug zur
Narregenia. Ihre Eltern aber wa-
ren fleißige Ballbesucher,
schließlich war ihr Vater Brau-
meister der Brauerei Falter. Er
machte sie zur Prinzessin –
nicht zuletzt, weil er ihre beiden
sündteuren Ballkleider finan-
zierte. Und weil er mit der Wahl
ihres Prinzen einverstanden
war: Adi Huber, später 2. Bür-
germeister in der Kreisstadt,
wohnte in der Nachbarschaft.
Die beiden passten gut zusam-
men, ein Paar waren und wur-
den sie aber nicht.

„Die vier tollen Strandnächte
von Regen“ war das Motto des
Faschings 1969. Und das hing
mit dem Engagement der Prin-
zessin in der Wasserwacht und
im Schwimmclub zusammen.
Monika gab Schwimmunter-
richt und Turnstunden, eine
Saison war sie sogar Bademeis-
terin im Freibad – und damit
immer unter Menschen. Dass
als Prinzessin alle Augen auf sie
gerichtet waren, machte ihr
deshalb nichts aus. Sie fühlte
sich wohl in ihrem Ballkleid
samt Diadem im gewaltigen
Haarschopf, den Friseurmeiste-
rin Herta Altschäfl vor jedem

Lebensfreudepur–nichtnur imFasching
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Auftritt mit einem Haarteil und
viel Taft aufmöbelte. Die Frisur
musste schließlich halten –
selbst wenn die Prinzessin zum
Höhepunkt der Ballnacht mit
den Besuchern „La Bostella“
tanzte, bis der Boden des alten
Faltersaales (des späteren
„Tanzbodens“) so sehr
schwang, dass im Café darunter
die Lampen wackelten.

Viele Auftritte und wenig
Schlaf zum Faschingsendspurt
steckte die 22-jährige Prinzes-
sin locker weg. Der Rodenstock-
ball war genauso ein gesell-
schaftliches Ereignis wie der
Rotkreuzball. Und: Das Regener

Prinzenpaar und sein Hofstaat
tourten 1969 auch durchs Um-
land, etwa zum Veteranenball
nach Rinchnach oder zum Ball
im Wurzersaal in March. Ohne
eine Minute Schlaf in der Nacht
zuvor war die Prinzessin beim
Faschingszug am Sonntag zur
Stelle. „Do war‘s so furchtbar
kalt“, erinnert sich Monika Lex

auch 51 Jahre später noch, wie
sie sich unter ihrem Cape aus
Kunstfell durch den Festzug zit-
terte.

Trotzdem überwiegt in ihrer
Erinnerung das Positive: „Schee
war‘s, ein einmaliges Erlebnis“
– vielleicht auch deshalb, weil
sowohl sie als auch ihr Prinz Adi
im Fasching 1969 ihren späte-
ren Ehepartner kennenlernten.

Für den Jubiläumsball mor-
gen, Samstag, ab 20 Uhr im

Faltersaal gibt es noch Restkar-
ten an der Abendkasse – und
viele Überraschungen, wie die
Narregenia verspricht. Im
Nebensaal sind Gewänder frü-
herer Prinzessinnen ausgestellt.
Mit einer Dia-Show und Aus-
stellungswänden wird an 70
Jahre Narregenia erinnert. Ihre
nächsten großen Auftritte ha-
ben das aktuelle Prinzenpaar
samt Garde und Hofstaat auf
dem Pfarrball, dem VdK-Ball
und der Hauptprobe.

Spiegelstreifer mit
flüchtigem Fahrer
Kirchdorf. Auf der Ortsverbindungsstraße
zwischen Abtschlag und Hintberg hat sich
am Mittwochmorgen gegen 5.40 Uhr ein
Verkehrsunfall ereignet. Eine 24-jährige
Fahrzeugführerin aus Kirchdorf fuhr mit
ihrem roten Kleinwagen von Abtschlag in
Richtung Hintberg. Am Beginn des dorti-
gen Waldstücks kam der jungen Frau ein
Fahrzeug entgegen. Offensichtlich zu nah,
denn die beiden Fahrzeuge streiften sich
mit den jeweiligen linken Außenspiegeln.
Während die junge Frau an der Unfallstel-
le wartete, entfernte sich der andere Pkw
unerkannt. Zeugen, denen ein derart be-
schädigter Pkw aufgefallen ist, werden ge-
beten, sich mit der Polizeiinspektion Re-
gen unter 3 09921/94080 in Verbindung
zu setzen. − bb

Fahrer weicht aus und
trifft die Leitplanke
Bischofsmais. Ein 20-jähriger Autofahrer
musste am Mittwoch gegen 12 Uhr im
Bereich Bischofsmais/Wolfersbach mit-
tags einem entgegenkommenden Fahr-
zeug ausweichen und geriet dabei an eine
Leitplanke. Das Auto im Gegenverkehr
war gerade mitten unter einem Überhol-
manöver und befand sich auf der Fahr-
spur des 20-Jährigen. Dieser musste nach
rechts ausweichen, um einen Zusammen-
stoß zu vermeiden. Beim Aufprall auf die
Leitplanke entstand ein Schaden von 2000
Euro. Der Verursacher flüchtete von der
Unfallstelle, ohne seine Pflichten nach
einem Verkehrsunfall nachzukommen.
Hinweise erbittet die Polizei in Regen
unter 3 09921/9408-0. − bb

AUS STADT UND LAND

Stefanie Robl, Ge-
meindeassistentin
beim Pfarrverband Re-
gen-Langdorf, ist die-
ser Tage gut beschäf-
tigt mit der Vorberei-

tung der Kommunionkinder auf deren
großen Tag. − Foto: gka/Bericht auf S. 19
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Regen. Rund 45 000 Euro steckt
die Stadt in den Dichterturm in
Weißenstein, um ihn im Frühjahr
wieder öffnen und nutzen zu kön-
nen. Wie berichtet, hat das Land-
ratsamt den Weiterbetrieb des
„Fressenden Hauses“ im vergan-
genen Sommer wegen Brand-
schutzmängeln per Bescheid
untersagt. Vor einer Wiedereröff-
nung müssten die Mängel erst be-
seitigt werden, wie es im Bescheid
hieß.

„Der Titel ,Fressendes Haus‘ ist
durchaus gerechtfertigt“, meinte
Bürgermeisterin Ilse Oswald, als
sie das Thema in der jüngsten
Stadtratssitzung aufrief. Der
Schriftsteller Siegfried von Vege-
sack, der den Turm von 1918 bis
zu seinem Tod 1974 bewohnte,
hatte über die harten Jahre im
Turm, dessen Unterhalt finanziell
kaum zu stemmen war, einen Ro-
man geschrieben: „Das fressende
Haus“ ist der Titel.

Markus Probst vom städtischen
Bauamt referierte die Mängel, die
das Landratsamt beanstandet
hatte. Einbauten im Treppen-
haus, das im Brandfall als Flucht-
weg dient, gehörten dazu, außer-
dem fehlen die Teile, die die Türen
im Brandfall selbsttätig schließen,
die Rauch- und Alarmmelder
müssen aufgerüstet werden, und
der dickste Brocken bei den ver-
langten Maßnahmen ist eine

Blitzschutzanlage, deren Kosten
auf rund 35 000 Euro veranschlagt
werden. Insgesamt kommen die
Maßnahmen in der Summe auf
45 000 Euro.

Wenn diese Auflagen erfüllt

Das Haus frisst weiter
Brandschutzertüchtigung des Dichterturms kostet rund 45 000 Euro

sind, dann sind die Vorgaben der
Baugenehmigung erfüllt, dann
kann das Gebäude wieder für Ver-
anstaltungen und Ausstellungen
genutzt werden. „Mit Ausnahme
des Dachgeschosses, dessen Nut-
zung war in der Baugenehmigung
aus den 80er Jahren nicht enthal-
ten“, wie Probst sagte.

Gegen eine Stimme hat der
Stadtrat die Maßnahmen geneh-
migt, die jetzt ausgeschrieben
werden. Nicht enthalten ist der
Einbau eines zweiten Fluchtwegs,
wie er nach den aktuellen Vor-
schriften zu bauen wäre. „Dieses
Risiko gehe ich ein, sollte etwas
sein, wäre ich verantwortlich“,
sagte Bürgermeisterin Ilse Oswald
dazu. „Der Turm ist sehr wertvoll
für die Stadt, die Summe ist über-
schaubar“, meinte Josef Richter
(CSU).

In Sachen Komplettsanierung
von Burg, Dichterturm und Wei-
ßensteiner Tordurchfahrt hat die
Stadt ein Ingenieurbüro beauf-
tragt. Es soll ein Sanierungspro-
gramm für das gesamte Areal er-
arbeiten. Und vor diesem Hinter-
grund ist wohl richtig, was Stadt-
rat Sepp Ernst (FW) mahnend sag-
te: „Wir müssen uns bewusst sein,
dass wir mit den 45 000 Euro nicht
auskommen werden, sondern
dass weitere Kosten auf uns zu-
kommen werden. “ − luk

Ein Haarteil verschaffte Prinzessin Monika, hier mit ihrem Prinzen

Adi, diese beeindruckendeHochsteckfrisur.Mit Hilfe vonHaarnadeln

und viel Taft hielt sie lange Ballnächte. − Foto: Archiv Lex

„Ich mach, was mir gefällt und fühle mich nicht alt“, sagt die

73-jährige Monika Lex. Selbstverständlich geht sie auf den Jubilä-

umsball – und sie wird sicher sehr viel tanzen. − Foto: Frisch

Frisur Nummer zwei: Stopsel-

locken und ein Krönchen.

Im Frühjahr soll das Fressende

Haus wieder öffnen, wenn der

Brandschutz auf dem geforderten

Stand ist. − F.: mah
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